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Nziemand, uCh nıcht der Ungläubige, 210 SICH MALT dem Sıchtbaren
zufrieden Andr6 Malraux

Fiıne reilgiose Kultur?
FEinschneidende welt- un: regionalkırchliche Ereignisse jemand der SCIHHET Person un! SCIHNECINMN Amt WIC

der etzten eıt sıgnalısıeren NeUE Stımmungen nıemand Kırche, Religion, Glaube Christentum darstellt
In Rom hat ein Pontifikat begonnen Das Allererste, diese Eigenschaften verkörpern verstünde In Johannes
W as daran auftällt 1ST GiNG Cu«C Atmosphäre Paul I schienen sıch jedenfalls die Erfüllungen solcher Er-
Nıcht, dafß der ontını apst be] Bürgertum un! olk wartung bundeln Seıt Jahren hatte selbst das päpstliche
keine Sympathıen gehabt hätte Im Gegenteıl! IDiese Rom keine solche klatschenden un! jubelnden Massen gC-
Hen obwohl der apst der WIC keiner seiner unmıttelbaren sehen, WI1EC die geschätzten 200000 die September
Vorgänger den Zugang den Massen suchte, eın Mann auf dem Petersplatz un den umlıegenden Plätzen un!
charısmatischer Ausstrahlung Wal, Paul VI gegenüber BC- Strafßen der Amtseinführung des Papstes beiwohn-
rade den etzten Pontifikatsjahren gewachsen Und CS teM; Feıer übrigens die VO solcher Schlichtheit WAaTr,
War nıcht NUur 1Ne Sympathıe des Miıtleids MI1tL dem daß sıch Fracks un:! Ordensbrüste VO  - Könıgen Regıe-
mehr VO physıschen un:! seelischen Leiden gezeichneten rungschets un:! Dıplomaten selbst auf dem orandıosen
achtzigjährigen Greıs autf dem Stuhl DPetrı Der apst der Hintergrund der Berninı Säulen un! der Petersbasılika
Geduld des Leidens, der Versöhnung, der Friedensstit- WIC Gn Fremdkörper, WIC CM Relıkt der Kırche 11U  S

Gott SC1 ank allmählich tremd werdenden hötfischenLung, wurde WEN1ISSLENS VO den Nachdenklichen un:
Frommen den etzten Jahren besser verstanden als och Tradition ausnahmen.

der eıt SCHMNET großen Gesten un Reıisen Und gab Und schon ErSsStieNn Tag ach der Wahl Tag der
schon dem Pontitikat Pauls VI WI1C C1iMN VCI- Wahl selbst hatte INan och nıcht genügend eıt gefun-
andertes geistliıches Klıma mehr Freude Spirıtuellen, den, Petersplatz ZUW: Begrüßung des Papstes
Hınwendung lange diskreditierten, ıhren Wır- ZUusamMeENZUSTrOMEN, sehr WAar InNnan VO  - der Kuürze des
kungen aber schwer einzuschätzenden Innerlichkeit eiNe Wahlvorgangs überrascht worden — W ar CS nıcht viel
NeuUeEe Hınwendung auch ZUr. Volksfirömmigkeıt Spatestens ders BCWESCNH.
SECILT dem „Heiligen Jahr“‘ 975 War das alles Nur die Freude Papst der MI1L auf-

munternden Worten 41l5 Werk SINS un: die ernsten Dınge
des Glaubens für die Volksmassen verständlich MI1 geistlı-

Entbergung des Geistlichen chem, gelegentlich auch lıterarıschem Humor
vermochte? der IST das (3anze Ausdruck

aum aber WAar der Nachfolger gewählt, g1NS CIM Aufat- yrelıg1ösen Klımas für das der Pontifikatsbeginn MNUur der
men durch dıe hatholische Welt, un! nıcht Nur durch diese. Auslöser un! für das der C6 apst 111Cc glückliche
Eın Mann der menschlichen Unmaiuttelbarkeit un der Verkörperung werden verspricht? Italıener, auch be-
vermıiıttelten Menschlichkeit Cin apst der ohl VeEeI- kannte laızıstische Publizisten WIC Indro Montanell: SPTräa-
schmitzt un:! Andeutungen, gelegentlich auch skurrıl chen VO C sıch darstellenden katholischen Kul-
aber VOr allem volkstümlich reden versteht der allen tur ) die ıhre Verteidigungsstellungen verlasse, sıch
großen un kleinen Begegnungen MItTL FEinzelnen un:! jedenfalls wieder VO  5 ıhren besten Seıiten ZCISCNH VOCI-

menschlichen Massen unbekümmert EiINE erzählende MOSC Dıe Kırche tülle DU  - wieder die ‚ EFSTICH Seıten un!
„ Theologie“ vorzutühren versteht der über das Fernse- ‚endlıch‘ spreche INnNan selbst dem pseudorelıg1ösen,
hen sprechen weılß WI1C Freundeskreıis oder Glaubensfragen Wirklichkeit recht enthaltsamen Italien
Vor Schulklasse und dabei „ankommt der Zuver- wieder VO „Religion
sıcht verbreitet iındem SIr tromme unterkeıt ausstrahlt In der Bundesrepublik lockte Mıtte September C1iMN Katho-
Man schien MIt Ungeduld daraut haben, bıs likentag wieder Massen MItL denen INan bürgerlı-
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chen, GrundeXkleinstädtischen Freiburg Sal lemwiälzerei die W Diskutiererei längst SAatt hat oder
nıcht gerechnet hatte Natürlich das katholische Hınter- die aus großen Einsamkeıit kommend Übereinstim-
and die Bauern un:! Handwerkertamıilien Aaus dem Breıs- INUNg, Bestäatigung der oroßen Masse sucht? Die Be-
gauU, aus der rtenau un! Aaus dem Bodenseebereich WUur- glückung ber jemand der die CIBCNC Tradıtion, die CISCNCden oroßer Zahl kommen, vielleicht auch C1iN«C orößere Überzeugung, die CISCHNCN Lebensbereich Ar-
Zahl VO Elsässern un:! Katholiken aus den benachbarten beitsplatz, der Öffentlichkeit, vielleicht der Fa-
Schweizer un:! österreichischen WHiözesen ber SIC kamen mıiılie möglicherweise vertemt ı1ST, Rom oder ırgendwo
aus der BaNzZCH Bundesrepublik 2USs dem katholischen in.der Weltkirche glaubhaft verkörpert? Das Erleb-
Bayern, aus dem Rheinland un! AausS$s der norddeutschen N1s VDn scheinbar oder ırklich Gleichgesinnten ı
Dıiaspora Kongrefßs- un! Kundgebungsorganisatoren NONYMCN, vereinsamenden Gesellschaft, die reli-
pflegen Z W alr Mi1t Zahlen übertreıiben, Wenn S1IC Getühle Alltag Sar nıcht recht artıkulieren
S1C nıcht Sal Zugunstien iıhres „Erfolgs manıpulıeren An weıflß selbst WenNnn S1C CS wollte? Zeichnet sıch wirklich
die 100 000 sollen es INSgESAMT auf Eınzelveranstaltungen WI1EC CiN«eC eue relıg1öse Kultur aAb C1iNe Entbergungun! Grofßkundgebungen SCWESCH SCIN, auf des lange yrationalıstischer Luft erstickten Geıistlichen?
der Europakundgebung Samstagabend allein 75 000 der LLUL C1iNeEC UG Reaktion auf vielfachen ‚„Stabilıtäts-
ber selbst WECNN es 1Ur O 00OÖ bıs 8() 0O00Ö die INC1- ENTIZUG 1NS Anarchische gewachsenen Orientie-
sSten Veranstaltungsräume ZW AT sehr überfüllt rungsunsicherheıit? Und wenn CUueEe relig1öse Kultur, wenn
daß bärbeißige Ordner nıcht eiınmal mehr verspatete Tres- Entbergung des Geistlichen, WIC WEeIt reicht S1e »
seleute einließen, aber während der Großkundgebungen
gab CS auf dem Freiburger Mefßplatz och leere
S1t7- und Stehplätze —, der Andrang W ar jedenfalls C1I- Von der Notwendigkeit
staunlıch. der Unterscheidung der Massen
Und och erstaunlicher Wr die Art UuUN Weise der eıl-
nahme Daiß vıel Jugend da WAarl, konnte jedermann Dazu VOrWCS ausnahmsweise C1M persönlıches Frlebnıis
Treiben der Stadt ablesen un! die Ottiziellen haben CS ] )er Chronist erlebte die oftizielle Amtseinführung Jo-
bıs ZU Nıcht mehr hören Können wiıiederholt die Teıl- hannes Pauls als Urlaubsgast norditalienıschen
nehmer haben CS trotzdem wıeder unftfer be- Provınz, die der Heımatprovınz des Papstesklatscht Dafß 6S manchen Zusammenpralls bei kon- ZW ar nıcht gerade benachbart aber auch nıcht allzu WEeIiL
troversen Themen Atomenergıe sexualethische Fragen, VO ıhr enttfernt 1ST Polıitisch bietet die Gegend ZW ar C111

Milıtärdienstverweigerer, vergessene(”?) Synodenbe- 1ußerst buntes Spektrum mMıiıt kommunistischen und
schlüsse — CNTISPANNT, heıter un:! gelassen ZUS1INS, daß nıcht neotaschistischen Burgermeıistern neben mehrheitlich VOIN
distanzıert beobachtet, sondern miıtgemacht wurde, der gestellten Gemeindeverwaltungen ber neben
konnte ebenfalls jedermann sehen eıtere Katholiken beı Resten bäuerlicher Bodenständigkeıt durchaus
denen ach dem Urteil bestens beleumundeter Demosko- och starke Spuren katholisch-relig1öser Tradıtion el-

PCNH die Liıppen melancholisch ach kennen.
hängen pflegen, E unverkrampfte Jugend relig1öser Der Umstände halber direkteren eilnahme VeEI-

Umgebung, des Lamentos ber Schulstrefß Ver- hındert wollte CI'; aus persönlichen un berutflichen
drängungswettbewerb und Jugendarbeitslosigkeit das Gründen darauf ANSCWICSCH, den die Papstkrönung C1I-
schiıen INnan aum für möglıch gehalten jedenfalls nıcht CI- setzenden Finführungsgottesdienst auf dem Petersplatz
artet haben [ )as eiste WTr SpONTtanN WI1C selten auf aller Gemutsruhe VOT dem wohlpostierten Farbfernseher

katholischen Massenveranstaltung deutschen des VO 4() Feriengästen belegten Famıilienhotels VCEI-
Landen. folgen ber natürlich da 1ef port nıchts Besonderes
Dabe:i WAar alles sehr geistlich sehr ftromm un:! dem ZWAaL, nıcht einmal] die Fußball Nationallıga War dran,; aber
Hoffnungsthema ANSCINCSSCH sehr zuversichtlich 1)a ımmerhın port Als en dann, VO Scheitel bıs Zur Sohle
un:! dort tauchte schon dıe Frage auf ob angesichts auft Bescheidenheit eingestellt den sachten 1NWeIlSs gab
dieser relig1ösen Spontaneıtät nıcht das säkulare Um- anderen Kanal werde die Papstieier auf dem Petersplatz
teld VEISCSSCH un! die CISCHNCNH nıcht Probleme übertragen, War N1ur erstauntes Kopfschütteln verneh-
verdrängt wurden. INnen ber treundlich WIC iıtaliıenısche Hotelbesitzer sind
Veränderte Atmosphäre, eCeue€e artikulierte Stiımmungen stellte INnan dem Geknickten publikumsdurch-also auch 1er ber W as bedeuten s1e ? Welchen Anteiıl Nebenraum kleinen Schwarz Weiß Ap-
daran hatten die 1ußeren Bedingungen das ı diesem Jahre ZUFr Verfügung mM1T7 schwankendem Bild aber
selten geschenkte schöne Wetter, die Attraktivıtät merhın Dort safß GT ann für den Rest und hatte nıcht den
übertreundlich aussehenden Stadt die NeıigungZ Sple- Eindruck da{fß sıch ırgend jemand der remden oder C11M-
lerischen der (Gseneratıon das Empfinden der heimischen (Säste für das gleiche interessier Und
Alteren, VO den Söhnen Toöchtern un:! Enkeln g- Letzt einte dann dıie „„Sıgnora” des Hauses ZU.

diesem Rahmen nıcht allein gelassen seın”? Und Chronisten, der WIC üblich rundum als ‚„Ja1co““ erkennbar
W AsS für Religiosität tut sıch da auf CINC, die Persönli- WAal, WerTr eLWAS ansehe, der könne eigentlich NUur e1IM

chen sıch selber tindet oder eintach CINC, die die Pro- „prete‘ * seın Na ıJa, dachte GT sıch. ı päpstereicher Ge-
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gend mu{f( INa den apst auch nıcht mehr wichtig neh- Im übrıgen steht das Katholıkentagsbeispiel nıcht allein
INEN ber als CT Tage Spater ıberal konservatıven Zur eıt des Pontifikatswechsels War ZW ar die enge der
‚„‚Giornale“‘ das mMiıt der HEuUu sıch darstellenden ‚„‚Kultur des Berichterstattung orofß Jede Tageszeitung brachte tast
Katholizısmus las, hatte er doch Zweıtel ob die täglıch C1MN bıs ZWCCI auf Papstwahl un Konklave bezogene
200 000 aut dem un! den Petersplatz mehr dar- Artikel ber I1a hätte heulen können Viele wıederholte
stellten als 1G mMaAassıiertfe ‚„„radıkale Mınderheit SOWEeIT Detauils kırchenpolitischen Klatschs aber aum einmal ein

S1C nıcht ohnehın mehr Neugıer als eC1in Kırchen- un! tundierter Artıikel darüber, W 4s der Pontitikatswechse]l für
Glaubenserlebnis dahıntrieb. Seine Bewunderung für die Kırche und profane Öfftentlichkeit bedeutet WIC CS den
relıg1öse Wirkkratt der Mondovision WAar jedenfalls völlıg relig1ösen un! moralıschen Sınn des Papstamtes der
VOoO  —_ ıhm abgetallen. kularen Gesellschaft bestellt 1ST der W as aut die Kırche

zukommt Pontitikatswechsel sınd ımmerhın Schicksals-
Knappe ZWE1 Wochen spater Freiburg dann wiıeder die Zzeıten für die Kırche Iso tehlt der NEU sıch darstellenden
oroßen Zahlen, das heıtere Treıben, Kırchenlieder S111- katholischen Kultur, sotern CS S1C o1bt ohl das nNOLLgE

Echogende Jugendliche un! klatschende Menschen un!ur-
ıch rundum Zutriedenheit be1 den Veranstaltern und ber da könnte INan Im olk geht mehr VOT, die
Mıtwirkenden ob der alle Rahmen sprengenden zahl- Meinungsmacher hınkten IO wieder eiınma|] hınter
reichen Teiılnahme. spürbaren Veränderung des öftentlichen Klımas her S1C

Aber jeweıls anderen Tag schlug dann der Chronist merkten nıcht, W as VOT sıch geht Und wirklıche Ten-
WI1C auch die verschiedenen Zeıtungen auf un: suchte denzwenden 1C mediengemacht, die vollzögen sıch
besonders eifrıg ach der Katholikentagsberichterstattung spürbar ı olk selbst.
und nach den Kommentaren sCiINeT Kollegen den C111- Und auch dieses Argument WAaTre plausibel, zumal CS sıch
wandtfre: profanen Medien Was (1ı da tand machte ıh IN1L Großteıil, jedenfalls der deutschen Presse ı P-
wıeder skeptisch Natürlich dıe spärliche Lokalpresse be- litischen Bereich a2um anders verhält In den Medien aller
richtete und kommentierte ausführlich für Freiburg W ar Formen un Schattierungen wırd Z W ar unablässıg über die
der Katholikentag Ja auch wirklich C1in oroßes Ereignis, Ideen- un Phantasielosigkeıit der Politiker geklagt, die
obwohl INnan manchen ber den „Unsınn““ des Katholi- sıch VO  3 parteipolitischer Routine treiben lıeßen, die völlig
kentags un! die durch ıh: verursachten Verkehrsbehinde- volkstfern un! den wirklichen Problemen der
IuNnsCn schimpfen hörte Im Rundtfunk wurde eifrig un Gesellschaft un ıhrer Zukunftssicherung kaum
treffend kommentiert das Fernsehen übertrug dıe rofß- wuflten ber beım Medienkonsumenten entsteht
veranstaltungen ber der Kirchenfragen allgemei- nıcht mınder der Eindruck diesen selbst tehle CS Phan-
nNenNn ANSCMESSECNH mitverfolgenden überregionalen Presse 1  9 Horızont Sens1ibilıtät für Veränderungen

der „FAZ Y der ‚„ Welt‘‘, der „Süddeutschen Ze1i- Müdßte beispielsweise das Energieproblem ırratiıonal
diskutiert werden, Wenn die Medien die grundlegendentung knappste, oft nıchtssagende Berichte, aum Kom-

MeENTaAre, der „FAZ nıcht eiınm1l] ein Schlufßkommen- achverhalte umtassender un:! durchsichtiger Verm11L-

{dT Gab CS da ohl doch keine NEeUC Stımmung olk teln vermöchten? der W as eisten die Medien schon
orientierenden Intormationsbeiträgen über die Grundtfra-oder gab es keine Journalisten die darüber genügend A4UuUS-

tührlich oder eindringlıch berichten wulfsten? sCHh des Zusammenlebens Gesellschaft und Staat bei-
Es 1bt genügend Erklärungen Sınne des letzteren Die spielsweıse hinsıchtlich der Anforderungen der modernen
drei auflagenstärksten „bürgerlichen Tageszeıtungen der Demokratie den Bürger, über Grundwerte, ber
Bundesrepublik verfügen gE  S über keinen haupt- Grundpfilichten des Burgers uUuSW VWıe Religion un: Kır-
amtlıch MItL Catholica Berichterstattung beauftragten Re- che oft 1Ur als außerliches Geschehen erscheıinen, wiırd

auch das Funktionieren des Staates kaum seinNenN morali-akteur Da o1bt 6C dann eben auch Auställe der Be-
rıchterstattung, die übrıgens auch anderswo festzustellen schen Problemzusammenhängen ertaßt sondern werden

Staat un! Gesellschaftft vorwiegend L11Ur als Veranstaltungsınd. Gleichwohl fragt mMan sıch auch da, ob das SC1IM

müßte, ob das Nur Cin Personalproblem ıIST oder ob nıcht VO  3 Funktionären un:! Politikern dargestellt Kann INan

das Personalproblem, auch sotern CS eın solches IST, als da also viel Sınn für Klımaveränderungen Geıistigen
Hınweis darauf werden mußß, da{fß kirchliche oder Sal Geıistlichen SOWEIT diese nıcht intellektuelle 7Zır-
Vorgänge,‚gerade 0OTZAÄNZE, beı denen e$ Wesentliches ke] un:! ihre Feuilletonisten,; sondern das „„Volk“ betret-
geht, die öffentliche Meınung nıcht aNZuUregc N, nıcht ZUuU fen, erwarten” ıbt dafür nıcht überhaupt C1iM vie]l
Schwingen bringen undıfferenziertes Vorstellungsvermögen VO:  I Gesellschaft®?
Darauft mufß INan eher schließen als CS aum kon-
kurrierende Ereignisse gab der Innenpolitiık nıcht,
der Außenpolıtik nıcht In Camp David lieten Z W alr dıe Fuür die Kırche ein steiniger en
Nahost-Verhandlungen, aber diese üullten die Seıten erst

Das trifft alles Und dennoch hat die Sperrigkeit ı denTage Spater Es gab ZUuUr eıt des Katholikentages keine
Spionagefälle un! keine ennenswerten organge auf der Medien Symptomcharakter für das relıg1öse Verhialten ı
Terrorszene, un! die Haushaltsdebatte fand ebenfalls erst der Bevölkerung, die Religiöses auch‘ dort schwer auf-
Tage Spater CS geboten, auch 6S ANSCIHNECSSCH geboten
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wiıird Aufmerksamkeıit 1St 1n SO informierten Gesell- Kindheit oder ın frühester ]ugenéi vollzogén hat Und
schaften mıt Inftormationsüberflutung un!Oa turlıch 1STt das nıcht NUYT eın Vorgang ın der Jugend, SON-
den Sınnangeboten 1U  — einmal knapp, relig1ösen Vorgän- ern auch den rwachsenen, un! davon 1St der ka-
SCH gegenüber besonders. Der Konsument schaltet ab, tholische Bevölkerungsteıl besonders betrotftfen. Innerhalb
nıcht 1Ur beim Wort 720 Sonntag, Sl verliert auch bei VO  . Jahren 1St der Gottesdienstbesuch 1ın der katholi-
schwiıerigen profanen Fragen leicht Interesse un! Geduld. schen Kırche der Bundesrepubliık gu Prozent Z
Und diese Gesellschatt ISt; ob wissenschaftsgläubig oder rückgegangen. iıne spürbare Abwendung orueler: Frauen
VO Selbstzweiıteln geplagt, ob selbstzufrieden oder VO kiırchlichen Leben, sel CS AdUus Kontftlikt mıt der kırchli-
kunftsgeängstigt, VO ıhren eigenen Errungenschaften be- chen Sexualmoral,; sel A aus 1Ur VapcC umschreibbaren
rauscht der vom Unvermögen, MIıt sıch selbst ın Frieden Emanzıpationsgründen, ' alßt sıch vielfältig empirisch

leben, gezeichnet, oder eın stein1ıger Boden 1a nachweisen. Die relig1ös homogene Famulıe damıt 1St Sal
nıcht die starke Zunahme kontessionsverschiedener Ehenandert sıch nıchts schnell. Da INa sıch och sehr der

ewı1ge Hunger ach Relıgi0n, ach Vertrauen ın einen gemeınt 1STt ZuUur oroßen Ausnahme geworden. Damıt fal-
etzten Daseıinssınn oder nach exıstenzuberhöhenden len auf breıter Front die wichtigsten 3tiitzén religiöser Fr-
symbolıschen Handlungen Z Gesundung der der ff zıehung un Sozızalısatıon au  ® Auf eiınen knappen Satz QE=
vilısatıon erkrankten Seele un: der öffentliche Re- bracht heißt das ın ihrer überwiegenden Mehrheit
spekt VOT der Institution Kırche tortdauern oder W1e€e ın wachsen auch diıe Katholiken der Jungen Generatıon WI1€e

(Generationen vorher bereits die Mehrheit der Protestan-den etzten Jahren sıch teilweise LICU formieren; Glaube
un Gesamtbevölkerung, Kırche un! Gesellschaft sınd tcen praktıisch außerhalb .der Kırche auf, hne ständıgen
einander fremd geworden, als dafß eın geistiger Klima- oder auch NUur erkennbaren ezug ıhrem soz1ıalen und

VOT allem sakramentalen Leben Das bedeutet eıne ständıgumschwung iınnerhalb wenıger Jahre schon auf breite C
sellschaftliche Schichten wiıirken wurde. Ja WIr betinden noch wachsende Verkleinerung christlich-kirchlicher Miı-
uns ın eıner Phase, diese Fremdheıit geradezu ruckartıg lıeus. Und das unabhängig davon, Ww1€e geschlossen oder
och zunımmt. W1€e offen für die Gesamtgesellschaft solche Mılieus sınd.
1a Mag SpONtaN vorgelebter Glaube, der menschlıch Für unNnseIe Ausgangsfrage bedeutet das, Stimmungs-
überzeugt, besonders wenn 6 VO obersten Amtsträger umschwünge 1M religıösen un! geistlichen Feld ereigqen
iın der Kırche persönlich überzeugend und anschaulich sıch zunächst jedenfalls in Miınderheıten, ın den Minder-
verkörpert wiırd, befreiend wirken. [Da INa das kırchlich heıten kırchlich gesinnter relig1öser Menschen. Dıie eu«C

gekonnte Angebot lıturgischen und außerliturgischen relig1öse Kultur, die sich kirchlichen Vorgangen 4U5-

Feiern iıne wıeder mehr ZU Spielerischen neigende Ju richtet un: sıch 1ın den Reaktionen auf S1e auspragt, 1st
gend ZU SpONtancn Miıtmachen aNTCHCNH. [ )as Empfin- nächst eiınmal]l eıne Kaultur DV“ON Minderbheiten. Und W 4a5 sıch
den, dafß Glaube un! Relıgion doch existenzerhellend gegenwärt1g, durch Pontifikatsbeginn un! Katholikentag
sind, wenıgstens dıffus als eıne Art Lebenselixier wırken, ausgelöst, symptomhaft VOT unNnseIenN Augen abspielt, siınd
Mag auch manchen 7weitelnden un:! Suchenden innerlich klımatische Stımmungs- und Bewußtseinsveränderungen
autrichten.: nd niemand wiırd leugnen, da{fß die Wirkun- 1m Lebenebereich der relig1ösen Minderheiten selbst. Dar-
sCH relıg1öser Selbstdarstellung der Kırche selbst dem A4dUusSs auf einen relig1ösen Umschwung ın der Gesamtbevöl-
Fernstehenden Respekt abnötigen un! dafß eın kerung, auf eıne Cuit Öffnung für christliche Lebens-
intensıveres relıg1öses Klima entstehen kann, ın dem auch tormen 1m kulturellen Kontext schließen
der Einzelne sıch wieder bekenntnisbereiter zeıgt. ware nıcht Nur verfrüht, sondern grundfalsch.

W as WIr erleben, 1St eın Vorgang der Sammlung der INNE-
Der ezgentliche Gegenwartsvorgang zwischen Kırche und yTen Milieus. Ö1e bedurtten dafür auslösender Kräfte,
Gesellschaft 1St aber eın bisher nıcht gekannter Tradıtions- gnetischer Anzıehungspunkte. Im apst scheıint die

katholische Christenheit eınen solchen Anziehungspunktbruch IN der Weıtergabe des Christentums VO  ; Generatıon
Generatıon. gefunden haben Er 1St Z Hoffnungsträger CWOL-

Damıt 1St nıcht ırgendeın Génerationengegensatz gemeınt: den Damıt 1st ıhm treiliıch eıne Erwartung aufgelastet, die
weder der VO  — manchen mıt Besorgnis empfundene Um- 1Ur eın Charıiısmatiker mi1t hohen Gaben bewältigen kann.
stand, da{fß das Gespräch zwiıischen den Generationen 1NS- Die Suche ach Heilungskräften eınernvereıin-
DCSaAML nıcht leichter, sondern ımmer schwerer wiırd, och samenden Gesellschaft macht tür dıe, die 1mM Christentum
die gelegentlich gehörte These, die Jugend ebe eine Sahz leben der och iırgendwie christlich empfinden, 1aber auch
anders Religjosıität als die och Jüngeren oder al- dıe Kirche selbst wieder stärker eiınem Hoffnungstra-

Erwachsenen, 1M Gegenteıl: W as ‚neuer‘‘ eli= ocCrI, auch für ıhr ırdisches Leben 1)a solche Miılıeus kleın
o10S1tät ın der Kırche sıchtbar wiırd,'1ıst durchaus Tradıtion, geworden sınd, relig1öse Homogenıität sogar ın den Kleıin-
durchaus geschichtlich gewachsene Religiosität. Es geht grupPpCH die Ausnahme iSt, bleiben auch die dem Miılieu
vielmehr die Tatsache, dafß Z erstenmal 1n den gC- Zugehörigen stärker als früher den Einflüssen 4US der (Ge-
schichtlich VO Christentum gepragten Ländern eıne (5e- samtgesellschaft ausgesetzL. Sı1e können nıcht leben W1€e die
neratıon heranwächst, die vanz überwiegend konfes- Mormonen ın Salt Lake Cıty Dennoch 1St wen1g VO der
s1ıoneller Kındergärten un! katholischen Religionsunter- These halten, aufgrund solcher erzwungener Offenheıt
richts den Bruch mıt dem Christentum schon in der vebe 65 keıine katholischen der christlichen (jettos mehr



489orgänge
Geschichtlich der Katholizısmus CLE Tendenz des logischen Datum, UN ZWAaAT durch praktisches Verhalten
Sıch abschließens Und och 1ST nıcht gESAQT, ob das W a4s Gerade das Spontane, Spielerische, Unbekümmerte, Heı1-
WITLE gE eNWartıg als geistliche Sammlung erleben, diese LEHC; dem sıch Religiosität gegeNWartıg ZE1IZL, dürtfte C1iNC

Tendenz verstärkt oder den ZUur Minderheit gewordenen Bestätigung daftür SCIMH

Katholizısmus stärker öffnet un damıt wirklich Die Kırche könnte ler torttahren die Tendenz werstar-
hen auch kulturelle ])aten setzen durch mehr dem heuti-WIC 1ine GE auf das Ganze ausstrahlende relig1öse Kultur

ewiırkt. gCnh Lebensempfinden entspringende Festlichkeıit, iındem
SIC ıhren Formen eher verkümmerten Gesellschaft

WI1IC ‚,INan tejert In ıhrem ult hat die Kırche Miıt-
run Hoffnung tel die die Gesellschatt nıcht hat S1e könnte un!

mufßte den Sonntag nıcht 1Ur als einstündıge FEucharistie-
ber CS besteht Grund Zur Hoffnung, dafß Erscheinungen, feier, sondern als ‚„Feıer -Tag, als Kulturgestalt wıeder NEU

WIC WIT S1IC den etzten Onaten Rom un der Bun- 1115 Spiel bringen Damıt ann kultisch kulturelle Aus-
desrepublık erlebt haben, nıcht bloße Windstöße sınd die strahlung geschaffen werden
keine Wirkung hıinterlassen Nıcht weıl IMnall könnte,
der Katholizismus oder das Christentum INSSCSAML se1l Von 1er bıs mehr Sınn für Glauben als verbindlicher
daran, Europa oder der Welt NeCUuUu erstarken, SOIMN- Lebensform 1ST CS sıcher CIn och erter Weg ber es IST

dern weil Katholizismus un! Kırche autf CIHNE Sıtuation CN Zweıte ewegung Wachsen die Erkenntnis, da{ß
treiten, der S1C auft Fragen die AUusSs Gruppen un! Bere1- ohne Glaubensbindung die ethıschen, die menschlıchen,
chen kommen die über das CIBCNC Miılıeu WEeIL hınausreı- die soz1alen Bındungen zertallen die Grundwertedebatte
chen, MIit den CISCHNCNHN Miıtteln C1iNE Antwort geben können, hat Jer letztlich ıhren rsprung Es wächst das Empftin-
nach der gesucht wird un! die nıemand o1bt den dafür, dafß die Lebensbedingungen ohne Glaubens-

bindungen auf Dauer, un! JC mehr VO Generatıon (S@e-
Der säkularisierte Mensch 1ST sehr auft sıch selbst die etzten Reste davon aufgebraucht oder
rückgeworfen, als da{fß CI sıch ohne relig1öse Urıijentierung verflüchtigt sınd zusammenbrechen da{ß damıt auch das
auf die Dauer aushalten könnte ] )as Phänomen der Er- Ethos der Gesellschaft zertällt Damıt dürtfte aber auch die

Einsıcht die anthropologischen ‚„„Vorteıile‘‘ der Ver-satzrelıgıonen 1ST alt sıch aber heute besonders C111-

dringlich nıcht sehr Nnur als Religionsersatz Oorm bindlichkeitsstruktur des christlichen Glaubens wachsen:
VO Ideologien polıtıscher sozıaler un wissenschattlicher vorausgesetzt die Kırche versteht CS, diese Verbindlich-

keitsstruktur ıhren Fundamenten glaubhaft darzustel-Art sondern als Religion selbst die SO Jugendreligionen
sınd C1inNn 5Symptom dafür S1e bılden C1in Musterbeispiel für len, un! verdeckt diese nıcht selbst durch Aufladung von

dıe Ausnutzung relıg1öser Energıen durch Religion selbst zuvıel Nebenlasten oder durch Vermengung mMit bestimm-
ten parteipolıtischen oder iıdeologıschen Perspektivenvielfach nıchtrelig1ösen Zwecken

Die Energıen aber sınd offensichtlich da Es 1IST auch eın ult un! Ethos, auftf diesen beiden Pteilern ruht christ-
bloßes Suchen mehr treı vagabundierenden Religio0- lıcher Glaube als Praxıs iıne HCUu sıch bildende katholi-

sche oder W ITE eintach christliıche Kultur hätte diesesondern CS o1bt Anzeıichen für CiNME NEeEUC Zuversicht
die sıch MmMi1t relig1ösen Ausrıchtung des persönlıchen FEinheıit als Lebenstorm verkörpern.
und soz1alen Lebens verbindet Religion erscheıint da nıcht Es WAaliIC CM welt- un heilsgeschichtlicher ‚„„‚Glücksfall“‘

könnte der begonnene Pontitikat MItL den Kräften,mehr als konsumiertes Opıum WIC och vielerleı Be-
die sıch iınnerhalb und außerhalb der Kırche LICUu artikulie-der etzten Jahre, sondern als CIM Vorgang der

Befreiung, VOTr allem der Selbstbefreiung Religion aıyd renh, den Anstoß datür geben und die Rıchtung weisen

Seebervorsichtig gesagt zieder anerkannten anthropo-

organge
kussıon aber nıcht S1e begann schonWeiter Bildungsdefizıit der deutschen

Katholiken die Jahrhundertwende un S1INS
arl Muths Feldzug die kultu-

burg o1bt 65 mehr oder wen1ıger rell lıterarısche Interiorität der Katho-Seıit arl Erlinghagens Veröftentli-
chungen ber konfessionelle Dispersı- periodisch wiederkehrende Diskus- lıken VOTauUus»s un! begleitete S1C Martın

Ausbiıldungsstand der bundes- sionen über das SO Bildungsdetizıit Oftfenbachers Abhandlung VO'  — 1900
der deutschen Katholiken ‚„‚Konfession un! sozıale Schichtungdeutschen Bevölkerung (Katholisches VolkswirtschaftlicheBiıldungsdefizit Deutschland re1ı- ‚„‚Modern‘‘ oder gal LICU 1ST diese 1 JIıs- Abhandlungen


